
für den lıturgischen Gemeindegesang aufzählt,
werden außer Olchen Liedern öch » Akklama-
tionen, Antıphonen und Psalmen, Kehrverse und
ymnen« genannt. Was ist damıit gemeın
Miıt » Akklamationen« sind nıcht die Antworten
auf den ruß des Priesters gemeint; enn diese
werden eigens vorher genannt An anderer Stelle

Erfahrungen mıiıt lıturgischen Meßgesängen wird ber das Sanctus als » Akklamation ZUT
Präfation« bezeichnet. AÄhnlich sind uch dasin deutscher Sprache yrıe und das gZnus Deil Akklamationen oder

Zu den wirksamsten Mitteln, die Messe einer das » Heiliıger Herre Gott, heiliger tarker Gott <<

jebendigen Feier der Gemeinden machen, g-. VO Karfreitag; sind extilc und musıkalısch
napp formulierte Gebilde, die ihren Charakterhören die volkssprachlichen lıturgischen Gesänge

Die Veröffentlichungen Olcher Gesänge en 1n als Ovatıon, als Zuruf einbüßen, WeNnNn SIC WIe in
den etzten Jahren ungewöhnlıiıch ZUZCNOIMNMCN., [Das den üblichen » Meßliedern« mit einer lıedhaften

Melodie versehen der gar ıIn 1ne Paraphrase mıtgilt Tür Ordinarıums- WIeE auch für Propriumstexte.
Offensichtlich wächst auch die ahl der (jemenn- etrum, Reim Uun!: Strophenbau gebrac werden.
den, in denen diese Publıkationen gebraucht, Da »jene Teıle, die sich Zzu Singen esTimMM:

sind, uch wirklich werden sollen, undbeziehungswelse erprobt werden. Es ist NIC
erstaunlıch, daß cdiese Versuche oft heftige DIis- War 1n der VO  - ihrem Wesen verlangten Form«,
kussionen auslösen, ın Gemeinden, auf agungen entspricht künftig nıcht mehr der kırc  iıchen
der Kirchenmusiker, In Zeitschriften Fuür dıe Weisung, WE ıne Gemeinde diese Teıle der
praktische Arbeit ın den Gemeinden dürfte Messe 1Ur spricht der WEn SIE YrIe-, Sanctus-
aber VOT lem hilfreich se1n, über Erfahrungen und Agnus-Dei-Lieder singt, TST reC| nıcht,

WenNnnNn Ss1Ie WIeE weıthin noch be1 Sanctus undinformiert werden, die INan mıt den verschiede-
nenNn Formen dieser Gesänge 1m deutschen Sprach- Agnus De1l üblıch TSt dıie Akklamation spricht

und ann noch eın 1ed äahnlichen nhalts anhängt,[AauUm gemacht hat. Ks geht uns N1ICcC. den
Austrag VOoNn Kontroversen, sondern die Ver- WAas 1m alle des Sanctus doppelt UNANSCHICSSCH
mittlung vVvon en TUr alle jene, die ıIn den Ge- ist, weıl dieses » Nach-Sanctus-Lied« uch noch

das euchariıstische Hochgebet als Begleitgesangmeinden und anderswo Verantwortung Tfür die
Gestaltung der Liturgie tragen. Es errTsSCc In überlagert, während die Strukturgesetze der 1tUur-
diesen Telsen ine weıtverbreitete Unsıiıcherheıt. gie Begleitgesänge NUur Handlungen, nıcht ber

feierlichen Priestergebeten zulassen.Man weiß, da ß Fragen, WIe die folgenden
1Ur einige nıcht AQus der uft gegriffen Deshalb bestätigt die Instruktion den 1n Deutsch-
sind: Worauf ist bei der Wahl der angebotenen land schon ange bestehenden Brauch, der 1mM
Publıkationen achten? Was ist den Gemeinden Meßbuch verzeichneten Gesänge inhaltlıch äahn-
zumutbar ? Was sollte beı der Einführung und lıche Kirchenlieder singen, NUTr für die Gesänge
Fortführung entsprechender Versuche bedacht ZU)! Einzug, ZUT Gabenbereitung und Kommunilon,
werden ber nicht für dıe sogenannten » Ordinarıums-

gesange und nıcht für den esang nach der
esung; denn diese » verlangen VO:  b ihrem Wesen

Dr. Johannes Aengenvoort, her eine andere FOorm«. Das Credo ist eın
Dozent für Kirchenmusik, Essen: Bekenntnis des Glaubens Eın Bekenntnis kann,

braucht ber nicht SESUNSCH werden;: wird
Die eue » Instruktion über die Musık der gESUNSCH, darti INan nıiıcht des Singens wiıllen
Liturgie«, g1ibt uNs auf dem Weg ZUTLT rneuerung wesentlıche Glaubensartike auslassen, weıl SIe
der Liturgie den unXns das Onzıl gewlesen hat, nicht 1INs Schema eines Strophenlıedes bringen
eue Impulse un:! Aufgaben. Keın Zweifel, da ß die siınd, und andere ausdehnen, weıl INan Z.UT oll-
Wirklichkeit in den meılsten unseTeTr Kırchen noch ständigkeıt VO  - etrum und Strophe noch en
weıt hinter dem, Was hıer geforde wiırd, zurück- pPaar Sılben mehr enötigt oder weıl sich TSLE
Dleibt. Und doch gibt schon ıne erfreuliche der nötige Reım einstellt. Man muß 1so beim
Zahl Von Gemeinden, die seıt längerem, teıls be- überlieferten ext bleiben, und der äßt sich NIC.
reıts seıt vorkonziıllarer Zeıt, daran sınd, ihren lıedhaft, sondern DUr ın einer fre1l fıeBßenden,
Gottesdienst nach diesen Grundsätzen gestal- offenen Sprechmelodıiık singen, zumal uch der
ten. Ihr Drängen hat uch viele Komponisten un lyrısche Charakter einer Liedmelodie nicht dem

SaCAIIC! konstatierenden Charakter ınes Bekennt-Verlage veranlaßt, entsprechende Gesänge bereıit-
zustellen, da ß uns heute schon eın vielfältiges nısses entspräche.
Angebot dafür ZUT Verfügung StTe Das TAadıtl10- Wenn die Instru  10N neben den Liedern noch
nelle Repertoire eufschen Kirchenliedern eigens » Hymnen« nennt, muß damıt wiederum
reicht hierfür nämlıich nicht aus, obwohl ander- ıne VO 1ed verschiedene sprachliche und MUuSsI-
seits auch nicht völlig untauglich ist; WIT mMussen kalısche Formgattung gemeıint seIN. ymnen W1Ie
Nur lernen, anders als bısher damıt umzugehen. das Veni! crealor SDIrIEUS oder das Tantum Erg
Unter den Gesangsgattungen, die die Instruktion sind ber äahnlıche metrisch-strophischen Gebilde
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WIe deutsches Kıirchenlied, das VO Vorbild reitung, Kommunion) SsSiınd Begleitgesänge
des lateiımnıschen ymnus geprägt wurde. ber einer lıturgischen andlung. Sie SInd ihrem Wesen
uch Irelere Gebilde WwWIe das Glorı1a, das Tedeum nach wenıgsten aul einen bestimmten ext und
werden ymnen genannt; 1e6$ ist O; die altere auf ine bestimmte lıterarische und musıkalische
Bedeutung, die dann uch auf dıe später entstan- Gattung festgelegt. Deshalb können hier uch
denen Strophengebilde überging. Hıer muß INan Kırchenlieder sinnvollsten verwendet werden,
das Wort Iso In seinem ursprünglıchen Sinn VeTI- » sofern SIe den Teılen der Messe, dem Fest der
stehen. mmerhın sınd Wesen un Form des der lıturgischen eıt entsprechen«. TEeUNC| reichen
lorıa N1IC empfndlich beeinträchtigt, WIe SIe alleın NIC hın Da S1e meist Aaus einer Zeıt mıit
die anderen OÖrdiınarıumsgesänge, WE INa Sanz anderem Frömmigkeıtsstil Stammen, KOm:
paraphrasıeren: In Form eines Kırchenliedes SINg I1 manche wichtige Aussagen der HL Schrift
TIrotzdem sollte dıe rtIiorm und der Origimaltext und der ıturgle in ihnen Sal nicht VOTL. Die
nıcht leichtfertig aufgegeben werden. Instruktion nennt deshalb außer Liıedern und
Wır brauchen Iso für die Ordinarıumsgesänge ymnen noch » Antıphonen und Psalmen, ehr:
andersartıge Vertonungen als dıe der uüublıchen VEISECK Miıt eCc entbehren WIT uch hier viel-
Meßheder. DIe Gesangbücher mancher Dıözesen fach uUuNgern den inhaltvolleren ext Aaus Schrift
enthalten schon solche Melodien, andere Bıstü- un! Liturgle. Man 1äßt ıhn deshalb zusätzlıch
LLET bleten S1e In iınem ergänzenden Anhang oder ZU Eingangs-, Gaben- und Kommunilonlied VON

planen iInen olchen Mehrere Verlage en einem Orbeter noch sprechen. Solche kleinen
Spruchlesungen Stellen, die ıturgle Salschon ıne größere Anzahl Olcher Vertonungen

herausgebracht, meılst zugleich für den echsel keine Lesung vorsieht, führen ber VOllends ZUT

VOIl mehrstimm1gem HOr und Gemeinnde einge- Verunklärung ihres Aufbaus un sinnlosen
Doppelungen. Dıie Lösung heißt uch hler: Eınerichte: Aus dem vielfältigen Angebot können

Kırchenmusıker un: Seelsorger gemeiInsam das chorische Antıphon mıt Psalmversen und einem
auswählen, Was ihnen nach Schwierigkeit, musıka- Refraıin (Kehrvers) Tür die Gemeinde. elegent-
iıschem Stil und Qualität für ihre Gemeinde lich kann dabe!l uch eiıne Liedstrophe stelle der
geeignetsten erscheint. Eıne eıtlang sollte dann Antıphon den Rahmenvers bilden der ıne Oteli-
ein Vorsänger und, sSOweıt verfügbar, ine Schola tische ertonung des Schrifttextes VO NOr VOI-

diese Gesänge In möglichst vielen eblelern werden. Auch dafür wird VON den Ver-
immer wieder vorsingen. Eınes Onntags ädt dann lagen schon reichhaltiges aterıa. angeboten
der Pfarrer die Gemeiminde e1in, Aaus den auft Kır-
henbänken verteilten eiten dıe VO Hören
schon vertrauten elodıen miıtzusingen, soweıt Chr. Feer,
sie Tür die Gemeımnde gekennzeichnet sınd, zunächst Pfarrer, Basel.
die Akklamatıionen, später uch das lorıa, —_
etzt das Tre‘ Eıige Miınuten VOT der Messe Stellung und Bedeutung der landessprachlichen
ZUT Verständigung genugen Man dartf dies aller- Gesänge Sınd UrC! die Liturgierelorm edeu-
ings nicht auf das » Hochamt « eschränken; In tendem Maße geändert und gehoben worden.
en Messen muß geschehen, und den 1Ol- Das ist sehr erTfreulıch, sınd doch dadurch ganz
genden Werktagen und onntagen mussen die IICUC Möglıichkeıiten eröffnet Diese Neuerung hat
esänge iImmer wlieder werden, DISs Ss1Ie ber NıC| 1Ur bedächtige Freude gefunden, SON-

den Gläubigen Sanz vertrau: geworden sind, dern uch extreme Befürworter und ebenso eXxtre-
da Ssie S1e WIe ihre Kırchenlieder auswendig mıiıt- egner.
sıngen können. Die Erfahrung lehrt Nur Was S1e Um dıie uen Möglıchkeıiten richtig eINZU-
mühelos beherrschen, sıngen s1e SCIN schätzen und ın der Auseinandersetzung DPIo und
Von den Gesängen des Proprium verlangt VOT CONTira den richtigen Weg finden, ist VOoONn grund-
em der esang zwıschen Lesung und Evange- egender Bedeutung, das I1 Problem » all den
l1um iIne durchgreifende Reiform. er der richtigen stellen« Die Kirchenmusık ist
Brauch, ıhn nach einer Spruchlesung VO' eın 'eil der Liturgie. Sie soll der Liturgie dienen,
Orbeter sprechen lassen, noch dıie eWOo sich ihr einfügen, mıthelfen, dıe Liturglie feierlich
heıt, hler einfach eın Kırchenlied singen, ent- gestalten und die tätige Teilnahme derg
sprechen seinem Wesen: denn ist wesentlıch Gemeinde erleichtern Uun:! fördern. Der Kirchen-
esang un! zugleich Verkündigung. Hıer soll eın SCSaNS WwIrd dort ireudig erklingen, dıe Bereiıt-
Vorsänger der der HOr einen Psalmtext singen, schaft : lıturgischen Miıtfifeler lebendig ist. Hın-

dem die hörende Gememinde mıiıt einem kurzen Tführung ZU Verständnis der Liturglie ist darum
Kehrvers ihre Antwort g1bt. uch hilerfür g1bt eın notwendiger eıl der kirchenmusikalischen Bıl-
schon viele ertonungen unter den LICUCICI) Ver- dung Diesen Zusammenhang betont uch dıe
lagsveröffentlichungen, einstimmıge un: mehr- » Instruktion über dıie Uus1 ın der Liturgie« vom
stimmı1g2e, IN schlichter und reicher Form, un März 1967 Ntier Nr. lesen WIT dort » Ihre
lıturgisch-kirchenmusikalische rTremıen SInd vornehme Form nımmt ine lıturgische Haltung
der Arbelıt, Anleitungen IUr Ine solche Vorsän- d} WEn INan S1e sıngend vollzieht, die liturgl!-
gerpsalmodie herauszugeben. schen Diener jeder Stufe ihr Diıenstamt ausüben
Die übrıgen Propriumsgesänge 1INZUg, Gabenbe- und das olk sich ihr beteiligt. In dieser Form
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wird nämlıch das etien innıger ZUT1 usSsdadruc buch Dbewelsen, daß sehr viele Möglichkeiten
gebracht, das Mysteriıum der heilıgen Liturgie un offenstehen.
ihr hierarchısches und gemeınschaftlıches Wesen Anderseıts darf die große ülle NiIC azu VEI“-

besser verdeutlıicht, durch den Eınklang der Stim- führen, des uten Nun viel wollen Eın
men die Einheıt der Herzen vertieit, durch den kluges Maßhalten ist geboten Wır dürifen NIC:
Glanz des heilıgen Geschehens der e1s eıiıchter VETITSCSSCHH, daß nıcht alle Gläubigen gute dänger
ZUT öhe erhoben, und die I1 Feıer wird klarer sıind der besondere Freude Sıngen en
ZU)  = Vorausbild der himmlıschen ıturgle der Wır mMuUssen uch auf diese eute Rücksicht neh-

188188 Wır en weıter nıcht übersehen, daßheiligen Jerusalem.« Weıl Kırchenmusık
und heilıge Liturgie CS mıteinander verbunden uch das gesprochene neben dem SCSUNSC-
sınd, muß uch erstrebt werden, dal3 im ottes- NCN se1in eCc behält und daß uch für das stille

eien un: dıie Meditatıon Raum sein muß Wenndienst nıcht 1Ur SECSUNSCH wırd, sondern da ß uch
würdig wWIrd. Kult verlangt ultur. Nur der esang gestaltet ist, daß Betriebsam-
der gute esang ist des Mysteri1ums würdıg und keıit gemahnt, ann dient der ıturgle nıcht
1en der Feierlichkeıit. el edeute fejerlich mehr, und WE das olk überfordert wird, tut
durchaus NIC. DOmMpÖS Feierlichkeıit kann sehr INa dem Volksgesang einen schlechten lJenst.
SCHIUIC! se1In. 1C| el ber nıcht schlec. Wenn eın Fachmann schreıibt » Nıe hat Ial VO

Und iınfach ist NIC gleichbedeutend mıt armselıg. Volksgesang sOovıel Unmöglıches verlangt WIEe
SO wesentlich und unabdıngbar der Volksgesang heute. Wiıll 1INan die lıturgische Bewegung und den
In der lıturgischen Feler ist und klar eute Gebrauch der Landessprache in der ıturgle
seIn sollte, daß keınen Gottesdienst g1bt hne schädigen, dann überiordere INan den Gemeiminde-
dıe tätıge Teilnahme der Gemeinde, ist amı 5 dann weilst uNs das tatsächlıc. hın auf
doch NIC| gesagt,, daß 1UT noch der olksgesang ine Gefiahr.
das ea des kirchlichen Gesanges ist. Gute Maßhalten gılt uch In der rage deutsche der
Kirchenchöre en heute NIC| 1U iıhre erechtI1- lateinısche Messegesänge Selbstverständlich deut-
SUNg WwIe bisher, SIe en gerade be1l der heutigen sche, ber uch lateinısche Das gılt besonders Tür
Erneuerung ıne ganz besondere Aufgabe. Sie sol- jene Pfarreıien, ın denen das mehrstimmige, late1l-
len den kunstvollen esang fördern un nısche Amt und der gregorlanısche Choral bısher
Stütze se1In uch Tür dıe singende Gemeinde. mıt 1e gepflegt wurden.
Darum wird dıe musıkalısche un seelsorglıch- Dıiıese Forderung, Maß halten, wiıird sanktıoniert
lıturgische Betreuung der ore VO  - entscheıden- und interpretiert durch dıie Darlegungen über das
der Bedeutung sein be1ı der Einführung der volks- » Prinzıp der gestufiten Feierlichkeit«, das dıe
sprachlichen Liturgjlegesänge, und VO':  ; der » Instruktion über dıe Musık In der Liturgie« ent-
Zusammenarbeit zwıschen den Kirchenmusikern hält und empfiehlt (Nr 78: 38)
und Seelsorgern wırd Entscheidendes abhängen. LLL en dem deutschen Amt und VOT allem
IL DIie Öffnung der Liturgie Tür den lJandessprach- dort, das eutsche mt noch NIC! möglıch
lıchen Gesang schafft reiche, Cu«Cc Möglichkeiten. ist, hat dıe Betsingmesse ihre große Bedeutung.
Schon Von der Musık her ergeben sich verschle- Gut gestaltet, ist diese Form lıturgisch und MusIi-
denste Arten Gesänge In Ruf- und Liediform, kalısch wertvoll und eım Kıiırchenvolke uch De-
Psalmengesang mıt Leıtversen, eIn- und mehr- hebt. Sie erlaubt reichen echsel und Anpassung
stimmige Kompositionen, singende Gemeinde, dıe Gegebenheıten In den einzelnen Gemeiımnden.
Kantor, Kirchenchor, der NIC auszuschöpfende Voraussetzung ist ber die gute Gestaltung. Es
Reichtum 1Im ÖOrgelspiel, Altes un Neues, Be- darf nicht darum gehen, einfach möglıchst viele
währtes und Schöpfungen, dıe TSLT noch der Lieder singen der wahllos Gesänge anelnan-
Erprobung durch die Praxıs bedürien Für alle derzureihen. Das Liedgut muß der MeBfeier ent-
diese musıkalıschen er estehen verschieden- sprechen un! funktionsgerecht verwendet werden.
ste Einbaumöglichkeiten In dıe gottesdienstlichen IBDER 1ed muß die heılıge Handlung begleıten, ihr
Felern. Man mu ß diese 1e. sehen, sıch dıenen, dari s1Ie nıcht überdecken der durchbre-
VoOT Eıinseitigkeiten bewahren. hen Im deutschsprachigen Kulturraum en
Diese Bereicherung ist sehr wertvoll ıturgle soll WITr iIm Kırchenlied einen überaus kostbaren
lebendig SeIN. Sie ll Ja en geben un en Schatz salmengesang kann Ine Abwechslung
umgestalten DIie Lebendigkeıit der lıturgischen dazu chafifen Das 1ed kann In verschliedenen
Feier kann In weıtem Maße geförde: der uch Möglıchkeıiten verwendet werden: Man kan eın
gehemmt werden durch den Gesang. Die reichere 1ed SanzZ VO  S der Gemeinde singen lassen, 11a

Auswahl Gesängen erlaubt auch, die Feıler kann einzelne trophen singen, andere sprechen.
dem Kırchenjahr, den lıturgischen Festen und der BeIl vielen Gesängen besteht die Möglıchkeıit, da ß
Sonderheit jeder Pfarrei ANZUDASSCH. eın HOr In den einstimmı1gen Volksgesang mehr-
Da wesentlich ist, da ß die SaNzZe Gemeinde In stiımmiıge trophen einfügt uch ÖOÖrgelstrophen
die heilige Feler einbezogen wird, wird die Aus- als Zwischenglieder und gute Vor- und Nachspiele

können wertvolle Bereicherung bieten un! diewahl Gesänge weitgehend VON den diözesa-
Nnen Kirchenbüchern abhängig se1In. Das 1CUC Gläubigen ANICSCH tiıllem eifen. Besondere
Kirchengesangbuch der deutschsprachigen, schwel!l- Feierlichkeıit erlangt die Betsingmesse, WenNnn NIC

LUr einstimmiıge Volksgesänge, sondern dazu auchzerischen Diözesen und das dazugehörende Werk-
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mehrstimmige Chorkompositionen WOI - VO Olke ausgeführt wird; Sanktus,
den. Solche Betsingmessen mit Kıirchenchor en Agnus Deı, Credo, falls INan sıch entschließt,
siıch gut bewährt Miıt verhältnısmäßig wenigen singen). Wır wollen unNns hıer aul die Prozes-
Gesängen kann Abwechslung und Feierlichkeit s1O0NsSgesänge eschränken.
erreicht werden. Als gemeıindegerechte Gesangsfiormen ZuUum Eın-

Neue Gesänge verlangen Proben. Zur To ZUS, ZUT Gabenbereitung und Z Kommunion
gehört uch dıe Lied-Katechese. Proben ber bieten sich das Kırchenlied un! der Kehrvers mıit
sınd ohl nirgends sehr belıebt. Gemeindeproben solıstıschen DZW. choriıschem Psalmgesang

Kirchenlieder en den Vorteıl, bekannt Se1IN.werden vielerorts auf Schwierigkeiten STO. Wo
mıt der Schuljugend geprobt werden kann, ist Die strophiısche Gliederung iıhrer exte und dıe
eiıne große geboten Gute Erfahrungen WUT- Gestaltqualität vieler Kırchenliedmelodien CI=

möglıchen einen elatıv schnellen und SCHAuUECNden verschiedenen rten damıt gemacht, daß
INan gelegentlich, NIC| allzu oft, dıe sonntäglıiche Nachvollzug durch die Gemeiminde. Der Nachteil
Predigt ZeIUC beschränkt un! aiur mıiıt der der Kırchenlieder lıegt In der atsache, dal dıe
Gemeımnnde 1ne TO uUurchiIu. Miıt Hılfe VO:  - Aussage ihrer 'Texte oift lıturglefern, manchmal
Vorsängern, rge. oder andern Instrumenten theologisch uUuNgSCHhau und äufig ıIn der sprach:
kann 1Ine solche Probe anregend ges  e werden. lıchen ewandung VeC:  T Jahrhunderte

VOT em barock un rationalistisch gefaßt Sind.Auch Kırchenchöre und Singgruppen können
miıthelien, ine Gememnmnde auf TECUEC Gesänge VOI - anche Melodie ist UrcC Zeıitgeschmack und
zubereıten. Eın Lied, einigen Sonntagen VOI - musıkalısche Konvention bestimmt. er erken-

1eN immer mehr Gemeindemitglieder solche Lie:9 z. B.ın eıner Betsingmesse, der In
einem Zwischenspie Von der Orgel vorgespielt, der mıt echt NIC. als Ausdrucksmöglichkeit
ist wesentlich leichter einzuüben. Die ueCeN Ge- ihres eigenen Betens Wer darum Kırchenlieder

Tür die Eucharistiefeiler aussucht, solite sıch NICsänge tellen Kırchenvolk große Anf{or-
derungen ber durch eın Zusammenwirken leiıten lassen UrCcC die jahreszeıtlıche Gestimmt-
zwıschen dem Chorleıter, dem Örganısten un: den heıt 1Nes Liedes, durch den Textanfang der ersten

Seelsorgern können erfreuliche Erfolge erreicht Strophe oder Urc. gelegentliche äaußere Entspre:
werden. chungen ein1ıger Wortfügungen ZU) lıturgischen

Text, sondern sich iragen: Entspricht der
des Liedes der lıturgischen Funktion? Kann ich

Hermann Große-Jäger, der Gemeinde zumuten, ihn in dieser spraächlıchen
Dozent der Pädagogischen Hochschule un! musıkalıschen Form betend vollziehen ?
INn Münster / Westf. Manchmal das Weglassen einer der mehre-

IL trophen. Eın eıl ULNSCICI Kirchenlieder CI-
weıst sich ber als Tür die Liturglie unbrauch-Das Singen In der Muttersprache ist ıne der
barbedeutsamsten Möglichkeiten, die Gemennsam-

keit der versammelten Gememde auszudrücken, Nun ist ıne eKannte Tatsache, daß der Ge:
halt der In der gottesdienstlichen VersammlungS1e erfahrbar machen un SIE zugleich uch

Tördern Diese Gemeinsamkeıit ist UrcC. dıie VOI - SCSUNSCHCH Lieder Uuns innerlich wenig TI Die
gegebenen nhalte des lıturgischen Geschehens meılsten Gläubigen erfahren ohl die Stimmungs-

gehalte eines Liedes Sıe en ber nıiıcht gelernt,und UrC| dıe lıturgischen exitie entscheidend
sich den nhalten bewußt zuzuwenden. Wer einmıtbestimmt. Darum mussen volkssprachliche

lıturgische Gesänge immer wWwel Forderungen Kırchenlied einführt, sollte darum cht NUur
dıie elodıe der ersten Strophe » üben«. Vielegenugen a durch Wort und Melodie bestimmte

Form muß gewählt se1nN, daß SIe jedem Gemein- Gemeıindemitglieder fIreuen sich über ein Wor(l,
demitglied, das gesammelter mMerksa;  eıt das ıihnen hılft, NEeUEC und uch altbekannte Lieder

eın wen1g bewußter betend singen können. Dıiemıtfelert, den Vollzug ermöglıicht. Volkssprach-
1C| lıturgische Gesänge mussen zugleıc ber Verlebendigung des Kıirchenliedsingens beginnt
auch der Aufgabe und dem INn des einzelnen der Predigt un: ın der Liedkatechese, dıie uns den

Sıinngehalt der Lieder erschließen helifen. Eınelıturgischen Gesanges als Element der Liturgie ent-
sprechen. Kurz Die Gesänge mMmussen zugle1c) Verlebendigung der äaußeren Gestaltung des SIN:
gemeindegerecht und lıturgiegerecht sein. Beıide SCHS ist die Folge Dazu sollen In gebotenerKürze

ein1ge Beispiele folgen:Forderungen lassen siıch In der gegenwärtigen
Sıtuation AQus vielen ründen 1Ur selten voll erfül- Die rophen werden 1m echsel zwischen
len. Das 1m Folgenden Gesagte muß darum nNOtT- Gemeinde und 'hor DZW. Schola( (Kır:
wendig stückhaft se1in. chenliedsätze 1mM Christophorus-Verlag, Verlag
Be1ı der Auswahl volkssprachlicher lıturgischer Bıiıeler a.) Für viele Menschen ird das Mit-
Gesänge ist unterscheiden zwıschen denen, singen auf diese Weise angenehmer. Sie sind Im
UrC| die die Gemeinmnde 1ne lıturgische Handlung Alltagsleben nıcht gewÖhnt, über längere Strek-
begleıtet (Gesang ZU) Eınzug, Z Gabenberel- ken singen. Hınzu kommt, daß S1e den

der VOTSCSUNSCHCH Strophe einmal hörend aulf-(ung, ZUT Kommunion=Prozessionsgesänge), un!
den Gesängen, die selbst lıturgischer Vollzug sind nehmen können.
(KyrıIie, Glor1a, esang zwıischen den Lesungen, 2. Die emennde singt ausgewählte Strophen;
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Kehrverses) un: aktıyvem Hören (nämlıch deszwischen den trophen werden Psalmverse BC-
Ssungen der gesprochen Psalms) 1rg die Möglıchkeıt, mit » gelstlı-
Beispiele: Sonntag nach stern Eingangslıed; hem Gewinn« tun. Der Gewıinn stellt sich

ber nıcht VO  b selbst eın Die Gememnnde mMu.Gemeinde: »X Nun SINg dem Herrn eın Lied«,
erste Strophe Versgruppen AaUus Ps Ge- dieser ihr remden Verhaltensweise des wechseln-
meinde: » Nun SINg dem eITrN« oder ine welite- den Singens un Hörens immer wlieder inge-

Strophe. Sonntag nach ngsten ıngangs- werden. Dıie Erfahrung ehrt, daß die Kehr-
lied; Gemeinde: » Nun jauchzt dem Herren alle besten aufgenommen werden, die den
Welt« Versgruppen aus Ps Wiederholung mfang eines Aussagesatzes nıcht überschreıten.
der Strophe der ıner weıteren. Ihre sprachlıiıche Gestalt ist ann besten,
Auf diese Weise können dıie Tagestexte, WE WEeNNn SIEe wel aufeinander bezogene Satzglıeder

bringt (Der Herr ist meın Hırt, nıchts ann MIrauch 1Ur 1n unvollkommener Gestaltung, In den
Gemeindegesang hineingenommen werden. fehlen. Wo die Güte und die Liebe, da ist
3 Aus Kirchenliedern werden Strophen SC- SIie können uch MUSIKalısc. UrCc ein-

ander entsprechende, » antwortende« Melodie-Wä. die In einem bestimmten ezug ZUTr Lesung,
ZUMmM Evangelıum, ZU nla der Eucharistie- eıle (» Auf- und Abgesang« gestaltet werden.
feler stehen Man darf jedoch nıcht davon AaUS- Die Melodie eKOoMmM:' dadurch 1ne für das

Singen günstige Gestaltqualıität. DIie melodischegehen, dal3 die Gottesdienstbesucher gewöhnt
sind, Bezüge selbständıg herzustellen Die läu- Gestaltqualität wırd noch erhöht Uurc. prag-

nante, unverwechselbare rhythmische Gestaltung.bigen mMUussen darum vorher in einer Weise gC- Das ist beı Kompositionen VO:  - Tıtzunr werden, die S1e nıiıcht elehren will, sondern
freundlıch auffordert. Schier1 (Uni-Verlag) un Del manchen Kehrver-

SCI1 AUSs dem » Neuen Psalmbuch« (Christophorus)eispiel ; Epistel VONn Fronleichnam danach
der all Kehrverse, die eın einfaches rhythmi-kurze Stille Kkommentator DZW. Diıakon: » Nun

laßt uns 1im gemeinsamen esang folgenden ext sches OLLV mehrmals wiederholen (Siehe, WITr
kommen, kommen mıiıt Jauchzen, UNSeTe enedenken Deın eıilıger e1ib ist 1n den Tod C bringen Medolıie VO  - ronberg, Verlaggeben, daß WIT alle dadurch en ‚<< (» Gott se1

gelobet«, zweıte Strophe) Coppenrath), prägen sıch War schnell ein; s1e
sınd ber uch schneller » abgegriffen«, WennWır sind unNns bewußt, daß alle angeführten RBe1-
textliche un musıkalısche Gestaltung einesspiele Übergangslösungen se1in müssen, die auf

die Dauer niıcht befriedigen können. Kehrverses sehr kurz sınd ede, Herr, dein
Diener or sınd auch S1e schne 1m Ohr. DieMit Hılfe vomn Kehrversen kann INan dem Inhalt

der lıturgischen exte besser gerecht werden als Erfahrung zeig aber, daß S1E 190908 schleppend und
mit Kıirchenliedern. Man müßte ann aber zögernd werden. Denn auch beim

Kehrverssingen mu INan siıch ın einer aufiwärts-jeder Eucharistiefeier NeUeEe Kehrverse singen. Eın
ständıges ben Verse überfordert jedoch führenden Melodiestrecke SPaANNCH, ın einer
die gutwillıgsten Gemeindemitglieder. Es wäre sıkalıschen Schlußformel entspannen können.

Sınd Verse Kurz, dann ist ihre Melodie VOI-darum {alsch, als Prozessionsgesänge immer 1ECUC
Kehrverse mıt Psalmen wählen Eınen Aus- klungen, bevor sıch der Säanger eingeschwungen
WCg versucht die » Singende Gemeinde« (Grüne- hat
wald=- und Christophorus- Verlag). Hıer werden Unsere Überlegungen und Erfahrungen zeigen,
Gruppenmelodien für 1Ne estzeıl angeboten, daß die beıden Formen Kırchenlied und kehr-
auf die VON Sonntag Sonntag wechselnd 1tur- eIs teilweise den Erfordernissen gemeıindege-
jenahe Texte werden können. Diese echten Singens genugen Sie sSınd ber N1IC.
0rm ist ber UTr VO:  5 Gemeimden leiısten, die authentisch lıturgische Gesangstexte. Das lıtur-

lebendige Wechselgesänge gewöhnt worden giew1ldrige Nebeneinander gemeindeüblichen SIn-
sind; und uch dieses Sıngen wird MONO(L{ON, gCNS un verbindlicher exfie des Graduale
enn INan über mehrere onate hin ausschlıieß- OoOmMmanum muß lange bleıben, bıs eın Graduale
ich Draktiziert. simplex extie bringt, die ıIn die Muttersprache
DIie Einführung VO  - Kehrvers und Psalmgesang übertragen ın ihrer Aussage WwIe Gestalt den
ist 1Ur ann anzuraten, Wenn der Gemeinde der Gemeindemitgliedern zugänglıch sind und MUusI-

kalısch gültig gestaltet werden können. SelbstSInn elines olchen Singens geduldıig erschlossen
Wird Es geht nıcht das Angebot einer WEeNN das hoffentlich 1m nächsten Schritt der
Form, sondern das Angebot einer Liturgliereform erreicht ist, el auch ann dıe

Alternative N1ıC Kirchenlied oder Kehrvers.Möglichkeit, innerlich beteiligter un bewußter
singend beten Darum muß der ext der Unsere Alternatıve el Unerschlossenes Ab-
Kehrverse beschaffen se1in, daß siıch ohnt, singen wenig verstandener Gesänge der bewuß-
ihn wiederholt betrachten Der Psalmgesang tes, innerlich bewegendes und ewegtes Singen,
sol] die Aussage des Kehrverses erweiıtern. Dar- das geistlichen Gewıinn bringt. Zum letzteren
dus folgt, daß se1in Vortrag In der ege: Urc. sind WIT wenig CTZOBCN. Hıer leg' paralle ZUT
einen Solisten geschehen muß, damıit verständ- Erstellung gemeindegeeigneter extie un Melo-
ıch ist. 1en en weıites, vernachlässigtes eld pastoral-
Der Wechsel von aktıvem Singen (nämliıch des lıturgischer Bemühungen.
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Es handelt sıch 1ImM Folgenden die Er- schwer »eINgäNgIgE« Melodien langlebiger sınd,
gebnisse eines Erfahrungsaustausches ZWI- un: bedarf häufig 1Ur der Geduld, dıe Gemein-
schen Dıakonen AdQus dem Pfarrpraktıkum de immer wlieder mıt den Wechselgesängen VeOT-
und Studenten AaUus dem Priesterseminar ın machen.
Münster, dıe VO:  - and. theol. Günther In den meısten der erschienenen Ausgaben wird
Grothe zusammengestellt wurden. für die Psalmodie das gregorlanısche odell VeT-

7 wel Anliegen kennzeichnen dıe lıturgischen Re- wendet. Das ist über die ersten Versuche hinaus
Tormen uUuNsSsScCICI eıt bessere Verständlichkeit des NIC. empfiehlen. Die sprachrhythmischen Ver.
es ottes durch dıe Landessprache un hältnısse sind 1mM Deutschen vielgestaltig, als
stärkere Teilnahme der n Gemeilnde da S1e sıch den I1}  I} egeln der lateinischen
lıturgischen Geschehen Psalmodie beugen könnten Längere Worteimhei-

ten auf einem Ton9sind unerträglıc)» Verliederung«
Im deutschen Kırchenlied iinden beide Forderun- hören; er ist ıne diıferenziertere Melodiefüh-
SCH ıne gEeWISSE ntsprechung: Musıkalısche IUNS un! eın volles Auskomponieren und Aus:

schreıben des ganzch lextes fordern. EineGestaltung, Wort ıIn der Landessprache un aktıve
Beteiligung verwirklıchen sich darın In organıscher erweıterte und modernere Harmoniıik cheint sich
und volkstümlıiıcher Weıse, allerdings uch In der uch 1U sehr zögernd durchzusetzen.

Miıt den Eıgengesetzen der deutschen SpracheForm eines bequemen Kompromisses! Die Hoch-
schätzung des Liedgutes hat denn uch bis den hängt CNg die rage nach der Vortragsweise ZU=

and einer otalen » Verliederung« uUuNsSseTES d IN- 10 Das » Scholaprınzıp« des Chorals G1“
scheıint vielen Liıturgen als unau{fgebbar. Der VONten Gemeindegottesdienstes geführt, die die Autlif-

geschlossenheıt IUr andere Formen lihmen der Schola vorgeiragene Psalmtext wird Jedoch
droht. Hıer geht besonders dıe » gewöhnlı- infolge schlechter akustischer Bedingungen und

mangelnder bereinstimmung meiıst bIs ZUr Unchen« Sonntagsgottesdienste und nıcht sehr
die Felertags- und Sondergottesdienste, kenntlichkeın: verstümmelt. So rıngt dıe CUC

deren musıkalıscher Ausgestaltung sıch CN- Psalmodie ihren wichtigsten VOorzug: dıe
Textverständlichkeit. Der eutsche Unisonoge-wärtig dıe heftigsten Auseinandersetzungen ent-

zünden. Sang als egelfa. wılderspricht uch dem musıkalı-
I1 » Leitverstechnik« schen Empfinden uNseTeTr eit. Die Schola sollte

vielmehr dıe Gemeinde beıl den Leıtversen unter-So hat das 1ed sraels und der irche, der
Psalmengesang, schwer, auf dem Wege des TeSDON- stutzen; den Psalmversen sollte eın (jeweıils

verschiedener) Vorsänger Aaus ihrer el hervor-sorlalen Gesanges, der sogenannten » Antiphonen-
MESSC«, wleder Eıngang INn die Liturgie der Pfarreı treten So sollte das Amt des Vorsängers (Kan-

nden, ist doch se1it langem In das Ofifizıum OrS), mehr als In den bisherigen Veröffentlichu:
SCH geschehen, 1ne Aufwertung erfahren.der Mönche und Priester verbannt. Der Respon-

sorlalgesang bezieht dıe Gemeinde besser als das 111 Problem des ÖOrdınarıum-Proprium
1ed In das Geschehen eın UrC. den echsel VO:  5 Das überstrapazlierte Liedgut erfährt durch die
Siıngen und Hören, durch größere Anpassungs- ege der Psalmodie anders als bisher echte Auf-
fahıgkeıt die jeweılıge estzel und deren Aus- wertung: Es wird sıtuatiıonsgerechter und NIC|
Sagc und UrC| stärkere Aktualıtät der musıkalı- mehr als Lückenbüßer ıIn den Gottesdienst e1IN-
schen Gestalt (als Fernziel!). bezogen Das WIT' die rage nach der an gemesSC-
Es hat sıch ıIn den bıisher vorliegenden usgaben nenNn Gestaltung der einzelnen MeBßelemente aufl.

Wenn uch die Dıskussion darüber noch langeresponsorlaler Gesänge durchaus bewährt, WEeNnNn

die Leitverse siıch textlich un: musıkalısch mehr nıcht ZU Abschluß gelangt ist, (0)801881 Man doch
die eutsche Liediorm anschließen (Liedirag- iImmer mehr VO  S der biısher uüblıchen Zusammen-

fassung verschiedener Teıle » Ordinarıum« undmente benutzen, ist dagegen künstlerisch irag-
würdig und findet In den Gemelnden uch keinen » Proprium« als gleichgestaltete yklen aD, dıe
Wıderhall). Liedförmige Leıtverse bilden einen willkürlich ist und aus der Tradıtion des atelmnl-

schen Choralsontrapunkt ZUT Psalmodie.
Sıe sind jedoch äung kurz: besten en So wird dem Wesen des Graduale nicht
sıch zweiglıedrige Verse bewährt, die der gerecht, WeNn WIEe In den meılsten vorliegenden
eine Pause und inhaltlıch iıne gewIlsse Wieder- Antiphonenreihen lıturgisch und musikalisch
holung aufweılsen. Es ist eın ungeschriebenes Ge- gleichgesetzt wırd mıiıt den »ritusbegleitenden«
SeTZ, dalß der esang einer großen Gememschal: Gesängen Hucke) INZUg, pferung und
der Einstimmung, des Höhepunktes und des Aus- Kommunion. Als » Antwortgesang« auf das SO»

klıngens bedart. eines dieser emente, ben gehörte Wort ottes hat sich ein 1mM Wechsel
ermüdet schnell, ıhm die innere Span- SESUNSCHNCI ymnus bewährt der euc

NUuNg, und der esang STO. auf Ablehnung. Es Übertragungen lateinıscher ymnen nach den
ist ehrlicherweıise zuzugeben, daß sehr viele der ursprünglıchen Melodien der auf dıe Melodie
vorliegenden »Antiphonenmessen« 1n der ualı- bekannter Lieder). Ebenso wäre iıne schweigende

Antwort denkbar das Hören ıner Motetite dertat der Leıitverse große ängel aufwelsen und
be1l niemand als den Liturgen Anklang finden. Es eINes Musıkstücke:
hat sıch dagegen herausgestellt, da zunächst sehr Aus dem Ordinarıum hat das Credo mmer
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umspsalmodie mıiıt ihren kürzeren Antıphonenschon den Musıkern schwer gemacht seiner
Textfülle und der mangelnden Poesie seiner anzubieten. Und werden die » wechselnden
Sprache. er findet selbst 1m fejerlichsten Gesänge der Messe« allenthalben als Psalmodie

nach den gregorlaniıschen Oifizıums- der LICU-Gottesdienst seinen besten us!  TUC: 1mM geme1n-
nıcht unterteilten prechen der Gemeinde. komponilerten Psalmtönen mıiıt Kurzkehrversen

In den meısten Ausgaben deutscher Ordına- Tür die Gememnnde vorgelegt. Nur dieser Weg,
behauptet eın Verlagsprospekt, der mMI1r geradernen werden wIıe das TE alle eıle völlıg gleich-

artıg behandelt. dieser Tage auf den Tisch gekommen ist, »führt
Die Stileinheıit ıner ganz gEeESUNSCHNCHN Messe heraus aus dem Dılemma«: » Die Ösung heißt

Eın Kernwort der Schrift als Reiraın der Gemein-(»deutsches Hochamt«) erscheint unNns als eın fal-
ccher Asthetizismus. Der Charakter des jeweilıgen de ZU salmengesang eines der mehrerer Vor-

saänger.« SO werden dann die Stelle der mıtliturgischen Klementes muß oberste Rıchtschnur
eC| eklagten » Verliedung« uUuNsSseTres Gottes-se1n, wonach die Gestaltung In behutsamer ADb-

wechslung vorgenOoMMECN wird. Dabei g1bt noch dienstes lauter gleichförmıge Wechselgesänge DC-
viele ungenutzte Möglıchkeıten: t{wa das Spre- äufg VO':  - fragwürdiger musıkalıscher
chen mıt einer dem Sprachrhythmus angepaßten Qualität und ın Serienproduktion geifertigt
Musikbegleitung. Der salmengesang ist Ja VON Je- die Ta  10N des lıturgischen Gesangs mıt

Grund verschledene Formen un: Stile unter-her mit Zupfinstrumenten gestütz worden; ist
die Gıtarre als Begleıitinstrumen der deutschen schlieden hat. Und 1: das T1! e1n, der
Psalmodie sıch angeMeESSCHNCI als dıe Orgel mıt fraglıche rospekt warn Es wIird in der Liturgie-
ıhrem Iınearen JTon; S1e ist er uch 1m Sinne ieler » die Funktion ihrer Teıle un:! ihre abgewo-
der Instru|  10N über die Kirchenmusık als SCIHC Gesamt-Struktur« verunklärt, » anstatt

yliturgiefählg« bezeichnen. WwIıe das Konzıl ordert ihren Auifbau klarer als
bısher hervortreten lassen«.,Obwohl dıe ahl der kirchenmusikalıschen Neu-

erscheinungen schon seIit längerer eıt ungewöhn- Das Grundkapıtal des kırchlichen Volksgesangs
1m deutschen Sprachraum ist das Kirchenlied.lıch hoch ist, stehen WITr ganz Anfang, und den

meısten Veröffentlichungen haftet noch das VOor- Und waäare grotesk, einerseıits VOIl der Anpassung
läufige eines Experiments Es bleibt unXns nıchts der Liturgie ın den Missionsländern reden un!

anderseıts Kırchenlied aus der Liturgieanderes übrıg, als AaUus der Fülle des Angebotenen
einzelne eıle, gelungene Leıitverse eLWAa, USZU- verbannen. Freılich genugt NIC| dalß3 INan die
wählen und diese In uNsereil Gemeinden heimisch geläufigen Kirchenlieder weıiter singt, WITr Tau-

machen. Die Gemeinde muß wieder liturgische hen uch LICUC Lieder, und viele Kırchenlieder
rundzüge erkennen können, nıcht unnötige der Vergangenheıt können WIT nıcht mehr gebrau-
Prinziıplen der die vermeintliche Autorität eiInes hen Der lıturgische Volksgesang In der utter-
starren Kodex VON Gesängen. Damlıt sSIe sıch N1IC| sprache kann sich uch N1IC. auf die jediorm
der Neuererwillkür ausgesetzt fühlt, muß SIe beschränken Die Antworten auf den Gruß und 1Im
geduldig In den Inn der Reformen eingeführt Dıalog miıt dem Priester kann INan N1C| 1n 1ed-

TIorm bringen Ebensowenig das des Herrn.werden. IC länger darf S1Ie gedankenlos mıt
Liedern beschäftigt werden, sondern S1e MU. teıl- uch dem Sanctus, als der Akklamatıon ZUT

haben der Fülle und Vielgestaltigkeit, die Präfation, ist die ıIn sich gerundete, geschlossene
dıe Kirchenmusik schon immer aufgewlesen hat. Liediorm wen1g AaNgSCINCSSCH. 1el weniger noch

kann INan der Gemeinde zumuten, anstelle ihrer
Akklamatıon ZU Hochgebet eın » Sanctus-Lied«

Dr Helmut Hucke, singen WIe tiwa » Laßt unNs erheben Herz und
Assistent, Neu Isenburg: St1mMm« Auf diese Weıse verwehrt Ian der

Gemeinde ihre tätige Teılnahme Hochgebet
Es ist 1Im deutschen Sprachbereich die Meınung und äßt SIe stattdessen dıe Liturgie kommentieren.
weıt verbreitet, Liturgiereform un Liturgiefelier Mıiıt dem Sanctus und dem des Herrn be-
In der Muttersprache lefen hinsichtlich des Ge- ginnt, WIe die März dieses Jahres veröffent-
SaNnges darauf hınaus, daß die »lıturgischen« lichte Instru  10N über die Musık In der Liturglie
Texte des Graduale POMANUM in deutscher Sprache aufzeigt (Art. 29), der Olksgesang In der Eucharıi-
SCSUNgEN werden. Nun hat INaln freiliıch längst dıe stiefeler. Dieser esang kann siıch entfalten, 1N-
Erfahrung gemacht, da ß das beı den Gesängen des dem weıtere Teıle der Messe werden.
Proprium MILSSAC 1m allgemeınen gar nıcht mOÖg- Da sind einmal die Gesänge des » Ordinarıum
ıch ist, Jedenfalls, WenNnnN das Volk daran teilneh- MNISSAEC« un: dıe urbıtten (Art. 30) Es legt 1N-
INnen soll Denn die exXtie des Proprium MLSSAEC zwıschen ıne N el VO'  >; ertonungen des
sind ach ang und Struktur mıt den Formen » Ordinarıum MISSAC« In deutscher Sprache VO  }
des gregorianischen Gesangs verknüpft; SIe sSind DIiIe ualıtä dieser Kompositionen ist unter-
NUr durch diese Formen un: den musikalıschen schiedlich, ber sie ist 1mM SanNzZCHh nıcht schlechter
Stil der römiıschen Schola CAaNTIOFru: 1Im 7./8 Jahr- als dıe Qualität dessen, Was in den letzten Jahr-
hundert erklären. Als schlichtere und dem zehnten lateinıschen » Messen« vorgele: WOI1 -

Volksgesang WIe der deutschen Sprache adäquate den ist. ein1gen dieser deutschen MeWBordinarıen
liturgische« Ersatziorm scheıint sıch die ffizıi- zeichnet sıch bereıts ab, WIe dıe Auseinanderset-
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ZUNg mıit dem altgewo.  ten ext 1mM Ge- feler cheınt die geschlossene, sammelnde Lied.
wand der Muttersprache und das erwachende, Iorm reC| gut gee1i1gnet, NIC: ine Kınzugs-
MNEUE espür Tür dıe lıturgische Funktionshaftig- prozession stattfindet. In diesem ist aber
keıt der Gesänge uch iıner künstlerischen dem Psalmengesang mıt Kurzkehrvers 1ne ent-:
Erneuerung In vielen Gemeimden ist bereıits wıickeltere Form mıt einer Rahmenstrophe des
die ine der andere dieser Vertonungen heimiısch OFTS vorzuzıiehen, WIe S1Ie sıch 1mM schluß
geworden, und ist wünschen, da ß das überall die altchristliche Form des I roparion In den [OMA-
geschehe. TEeINC wırd das » Ordinarium MISSAC« niıschen Ländern inzwischen bewährt hat. Im
in der Praxıs künftig nıcht mehr die spielen, ext Olcher Troparien wird das heilsgeschicht-
die bisher dıe mehrstimmige » Messe« spielte. lıche Ereignis, das felern gilt, ZUSaMMENLE-
Bezeichnenderweise gebraucht dıe 1ICUC nstruk- faßt und in dıe gegenwärtige Gemeinde hineinge-
tion den Begriff des » Ordinarıum MISSAC« und stellt. In diesem Bereich noch JTexten
ebenso den des » Proprium MISSAC« durchgehend und Vertonungen in deutscher Sprache Der Ge:
In Anführungszeıichen, und SIe spricht einmal VO Sanıg ZU Offertorium schließlich wıird sich
» sogenannten Ordinarıum MISSAC« (Art 34). Sie Zukunft möglıcherweise auf die beschrän-
LutL das mıt TUN! denn die eıle dieser ken, ın denen Ine Gabenprozession stattäindet.
beıden ‚yklen Siınd doch sehr verschiedenartig und Aus dem Gesagten erg1ıbt sıch, da 3 manches vVon
haben verschiedenen Stellenwert. Es ist beıispilels- dem, Was eute Gesängen ZUL Liturgiefeier
welse ıne andere rage, ob INan das Sanctus SINg! angeboten wird, überholt ist un einer rechtver-
der ob das Credo singt. Das Sanctus sollte standenen Liturgierefiorm zuwıderläulit. Es geht
In der ege. werden. INan das Gilau- der Lıturgiereform nıcht einfach darum, daß dıe
bensbekenntnis überhaupt sıngen und nıcht besser exte, die bısher In lateinıscher Sprache
sprechen sollte, ist der Überlegung wert. Und be1l er NIC: gesungen) wurden, nunmehr In der
den anderen dre1ı Gesängen des » Ordinarıum Muttersprache werden. Es geht auch nıcht
MISSAC« cheınt der Vollzug des amı gemeınten einfach darum, da die Formen des gregorlanl-
1tUus nicht unbedingt den ortlaut verlangen, schen Gesangs oder, das NIC| möglıch ist,
der 1m Missale PFOMAaNum ste' . wıird beispilels- wenigstens Ersatziormen, dıie den Vorzug aben,
welse das ZNus De1l sicherlich In der Form des ebenfTfalls gregorlaniıscher Herkunfit se1n, In den
Liedes » Ö du Lamm Gottes unschuldig. << singen deutschen Volksgesang übertragen werden. ES
können. Der territorialen Autorität werden In geht vielmehr darum, dal3 INn und Funktion jedes
dieser Beziehung bereıts UrC) Art. der einzelnen Gesanges bedacht werden. Sıe sind

konirontieren mıt den tradıtionellen Formen desInstruktion bedeutsame Vollmachten gegeben,
und ist erwarten, daß die Liıturgierelorm lıturgischen CGesangs, uUNSeTES kıirchlichen Olks:
größere reıiher geben wIrd. YCSANSS, mıiıt den musıkalıschen Ausdrucksweılsen
nter den Gesängen des » Proprium MISSAC« hat uUNScCICL eıt und mıit den Voraussetzungen und
» der In der des Graduale der des Antwort- Verhältnissen der Je gegenwärtigen lıturgischen
psalms ausgeführte esang nach den Lesungen ersammlung. Dann wırd die rıtık gegenstands-
ıne besondere Bedeutung« (Art. 33) Die Wieder- los, die mancherle1 heute dargebotenen Gjesäan-

SCH für die Liturglefeler der Mutterspracheelebung dieses Gesangs wird iın der Praxıs Schwie-
rigkeıiten bereıten, weıl NIC. mehr gewohnt geü werden muß Die ede reılıch, Man wolle

zunächst einmal beim Herkömmlıichen bleibenWAarT. Und wıird darauf ankommen, da ß INan
N1IC: ınem uen Formalısmus verfällt, indem und mıiıt der Eınführung des Neuen abwarten,
INan den salm dieser Stelle auf irgendeıine bıs gute Gesänge In der Muttersprache vorlägen,

ist eine DUIC Ausrede. Wer sıch genügend Urteils-Weılse bloß absolviert, sich darüber Re-
chenschait geben, da|3 Inn un: un  10N die- vermögen zutraut, das können, der

müßte eigentlich uch In der Lage se1n, unter dem,SCS Gesangs eine bestimmte Vortragsweilse und
Was vorliegt, das Gute erkennen.insbesondere einen estimmten Vortragsstıil erIior-

ern uch hlıer lıegen gute Vertonungen VO  $
zweıter ist das Alleluja VOT dem Evangelıum

NCeNNCIHN 310) Eın Alleluja kann INan Helmut Leeb,
eigentlich gal NIC sprechen, INan muß CD singen. Universitätsassistent, Sachsenbrunn/| Österreich:
Diıie übrıgen reıl Gesänge des » Proprium MISSAC«,
Introitus, Offertoriıum und Commun1o, können DIie hıer berichteten Erfahrungen mıiıt liturgischen

MeDßgesängen INn deutscher Sprache In Österreichnach der Instruktion (Art. 32) uch INn Form VO:  3
Kırchenliedern werden. Als Kommunion- und spezle‘ ın Wıen wurden NIC aufgrund einer

SCSANS dürifte schon AaUus praktiıschen rwägungen allgemeınen Befragung, ıner soziologischen Un-
tersuchung, sondern aus persönliıchen Erlebnissen1Im allgemeinen ein Wechselgesang (ein 1ed der

ein salm oder eın anderer esang mıt Kehrvers, 1n Diese persönliıchen Erfahrungen wol-
len ber nıcht bloß mitgeteilt se1n, sondern sollden INan uch ohne Gesangbuch einstimmen ann

Vvorzuziıehen Se1IN. Es se1 denn, daß INan eın Dank- vielmehr VersucC. werden, das Erfahrene uch
1ed nach der Kommunıon singt un! den Kommu- erwäagen und wıtiısch beurteilen
nıonNganNg VO'  = einem esang des OFrSs der Orgel- Zu den lıturgischen Meßgesängen gehört sicher
musık begleıten läßt Zum Beginn der Liturglie- uch das deutsche Kırchenlie: Fuür die meısten
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Proprium des Taduale Oomanum beteıilıgt, WarlGemeinden in der 1Özese Wıen ist das deutsche
Kirchenlied das einzige Miıttel, Ure®e esang richtig, eute ber unter Vorzeichen
aktıv ALl Gottesdienst teillnehmen können. Die sehen ist. Das olk mußte bekanntlıch 1Im ıttel-
Erfahrungen mıiıt deutschen Kırchenliedern Sind er deshalb auftf e1in Miıtsingen e1ım Proprium
zahlreich und schon alt. Sıie brauchen hier N1IC. verzichten, weil ıne Beteilıgung des Volkes
wiederholt werden. 7Zwel unangenehme Folgen, lıturgischen Gesang immer weniger möglıch WUrTr-

dıe sich Aaus der Verwendung des Kırchenliede: bel de, da dieser immer kunstvoller gestaltet wurde:;:
der Meßßfeier ergeben aben, selen ber doch dazu schien uch ine aktıve Beteiulıgung des Vol-
urz rwähnt kes der ıturgle NIC mehr erstrebenswert, da
1. Sıngt ine Gemeinde beı der Messe DNUur un:! der Vollzug der ıturgle alleinıge 9aC| des erus
immer Kirchenlieder, annn kann der efahr geworden WAäl.

einer » Verliedung« der Messe nıcht entgangen Eıne weıtere Schwierigkeıit bel der Eiınführung
werden. nter » Verliedung« wıird eın Vorgang einstimmıiıger Vertonungen des Proprium nach der
verstanden, beı dem dıe einzelnen Strukturen, Art ermann Kronsteiners in den Gemeininde-
Funktionen der Gesänge und der gegliederte Aul[f- gottesdienst ergab siıch AdUus der melodisch-rhythmi-
bau des Gottesvolkes eingeebnet, nıvelhert, VeEI - schen Gestaltung dieser Kompositionen. Da
simplifiziert wiırd. die este deutsche Übersetzung der lateimıschen

die Gemeiminde ıne Strophe nach der ande- extie in kein rhythmisches der metrisches
IeNn singen lassen, erwıes sıch als vorteilhafi- Schema gebrac werden konnte der Grundsatz
(1 die verschliedenen trophen eines Liıedes 1mM der möglıchst wortgetreuen Übersetzung erlaubte
Wechsel miıt HOr und Schola sıngen. Im dies NıCcC. sahen sich die Komponisten » gC-
Wechselgesang werden Aufmerksamkeıt und Freu- un:  9 dıe vorliegenden exie freiem
de Singen gesteigert ; rmüdung un:! Überan- Sprechrhythmus vertonen. Der vorgegebene,
strengung, dıe sich durch pausenloses Singen eInN- » unmusıikalische« Lext, dem nıchts geänder‘
stellen, können vermileden werden. werden durfte, ja nach dieser Ansıcht den

Primat Inne. SO War VO'  - vornhereıin der VerzichtIl. Viele Seelsorger und Kirchenmusıiıker halten
jene MeBfeıler, be1l der das sogenannte Ordinarıum auf ine are, einprägsame Rhythmik und 1mM

Zusammenhang damıt der Verzicht auf 1ne Peri1-und Proprium ın wörtlicher Übersetzung
odık ın der Melodie einer Beteilıgung des SaNZCHwird, Tür vorbildlich und erstrebenswert, da In

diesem Fall dıe exte der Gesänge ‚.ben N: mıiıt Volkes esang her feindlich als freundlıch
gesinnt. DIe » Rezitationsmelodik« dieser K Oom-den lıturgischen Büchern übereinstimmen. In

Österreich l1eg' ıne ülle derartiger Komposit10- posıtionen, mıt der der ext leichtesten wieder-
gegeben werden konnte, Trührte einer musıikalı-Nen VOT Iür einstimmiıgen Olks- der Schola-
schen Verarmung. Der funktionelle Inn desund für mehrstimmigen Chorgesang. Wel-

che Erfahrungen wurden mıt dieser sogenannten Einzugsgesanges, der, VO heılıgen ext her 1IN-
spırlert, ıne reiche musıkalısche Entfaltung IOr-» Idealform« gemacht?

Für einstiımmıgen esang Vıin- dern würde, wurde 1Ins Gegenteıl verkehrt. Man
ZeN7Z Goller und Hermann Kronsteiner das Pro- vergleiche z. B. eıne Introitusantiphon AQUus dem

Graduale OManum miıt einer Antıphon HermannDrium Tür das MOV KırchenjJahr. Wurden diese
Propriengesänge In Ine Gemeinde eingeführt, Kronsteiners AaUus seinem » Lied der Kırche«,

dann wird das Gemeinnte noch deutliıcher dortrgaben sich NIC. geringe Schwierigkeiten. Die
ständıg wechselnden exteun Melodien vermoch- reiche Melodiık, dıe den Schrifttext 1n Kle1-
{e uch eıne willıge und überdurchschnittliche nigkeiten ändert, W} die UuSs1. erfordert,

hler strenge Persolvierung eiInes übersetzten Tex-Pfarrgemeinde nıicht erlernen. Höchstens ıte-
STIUDDeN WIe Semiminar- und Klostergemeinschaften tes mıt einer SPAarSamıCchH, trockenen Melodie. Ich

konnte selbst in ıner Wiener Arbeıiterpfarreıonnten mehrere derartige Vertonungen des
Proprium in ihr kirchenmusikalisches Repertoire erleben, daß derartige Vertonungen des Proprium
auinehmen. In der olge der oft schon VO:  S An- dem Wiener Kirchenvolk fremd bliıieben und uch

VoNn ıner musıkalıschen 1te nıcht nachempfun-lang wurde er der esang der Proprien
einer Schola übertragen. Damıiıt glaubte 11a lıtur- den werden konnte.
glewissenschaftlich exa. verfahren, Ja Das .ben Gesagte gılt uch für mehrstimmige Ver-
auch die komplizierten Melodıien des Graduale des Proprium ın Falsıbordonisätzen
Romanum mıiıt dem ext des Proprium immer VO:  > der nach bestimmten Melodiemodellen, die jedem

ext angepaßt werden können.eliner Schola und nıemals VO olk
worden. Das Pfarrvolk, das Von liturgiewissen- 3. Der Vorwurif der musıikalischen Verarmung
schaftlicher Exaktheıit nıchts wlissen wollte, fühlte kann ıngegen vielen mehrstimmiıgen, auskom-
sıch ber dadurch benachteilıigt, verdrängt un ponıierten Vertonungen des Proprium für verschle-
Zurückgesetzt. Den Vorwurf, »Jetzt nach der dene Besetzungen NIC gemacht werden. In
Liturgiereform hat das olk nel weniger S1N- Österreich g1ibt N1IC wenige künstlerisch wert-

hörte I11an 1n diesem Zusammenhang nıcht VO. Kompositionen dieser Art, die uch VO  S den
selten. Dazu muß ber noch gesagt werden, daß Chören SCINC werden. Einen angel
die lıturgiewissenschaftliche Argumentatıon, das welisen ber diese mıiıt dem »lıturgischen« ext
SAaNZze Volk habe siıch niıemals Singen des völlig übereinstimmenden Komposıitionen doch
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auf Das Volk ist Von ıner Beteilıigung Gesang Dr Basilius Senger OSB,
ausgeschlossen. Wie schon vorher erWwWäal: ist Abtei Gerleve:
dies aber keın angel, der den heutigen lıturgle-
wissenschaftlichen Erkenntnissen über Aufgabe, Bıs ZUT Stunde verlaufen dıie meısten Gespräche
Inn und Truktur der sogenannten Proprienge- un:! Dıskussionen über dıe kırchenmusikalischen
sänge entgegensteht. Aus diesem Grund entstan- Verhältnisse der Gegenwart, VOT allem uch ber
den in etzter eıt Kompositionen, die unter mÖg- muttersprachlıche Meßgesänge, sehr unbefiriedi-
lichst wörtlicher Verwendung der extie des Prop- gend Die Ratlosigkeit erreicht oft einen gewIssen
r1um uch das Olk mıt einem Kehrvers In den Höhepunkt, indem die ınen über dıe musıkalische
Gesang miteinbeziehen wollen. Musterbeıispiel Qualität vieler Versuche schimpfen und die
Tür diese Versuche se]len die » Deutschen Proprien« anderen entgegnen: auf vieles hinweisen, Was seıt
VOonNn TrItz Schier1 genannt. Diese neuartıgen Pro- langem oft Aaus uUuNseren Gesangbüchern INn JText
priengesänge, deutliıch strukturiert Volksgesang und Melodie Unzumutbarem gewohnheits-
(Kehrvers) und Chorgesang (z. B Introitusanti- mäßıg praktizliert wird. Um dıie gegenwärtige Lage
phon und Sologesang (Psalmverse), zeigen bei- recC) erfassen und beurteilen können, muß
splelha: den gegliederten Aufbau der Gemeinde mutig die Realıtäten, die TeENzen und Vor:
und dürifiten einen Weg 1n die Zukunifit welsen. aussetzungen UNSCICL Möglıchkeiten sehen. Sonst
LLL Neben den lıturgischen Gesängen, die MN rel 111a anelinander vorbel und bekommt den

auf der Entwicklung NIC! In den Gesichtskreisden ext des Proprium bringen, gibt se1it 1N1-
SCH Jahren Ine ruppe VON Publıkationen, die Die überfällige lıturgische Erneuerung ist erst
IMNan besten unter dem 1te » Psalmenbücher« eingeleıtet; ıe Refiform ist auf dem Wege. » Periek-

eI« ist auf keinem Gebiet chnell erwarten.der » Antıphonare« zusammenfTfassen könnte.
Darunter siınd Veröffentlichungen verstehen, Endgültige » Dıirektiven« Sınd N1IC| das der

Es Sind unendlıch viele Faktoren VONdie Tür das Singen eingerichtete deutsche Psalmen
und eine el VOL Kehrversen enthalten, mıt Schwierigkeiten berücksichtigen. DIiIe » Liturgle-

fähigkeit des heutigen Menschen« ist weıthın Ul-anderen orten, die für die responsorische Psal-
modie bestimmt SINd. Abgesehen om unter- terentwickelt, die lıturgische Erziehung allzu
schiedlichen künstlerischen Nıveau der einzelnen äufig unzulänglıch, das lıturgische Verständnıs

allzuoft verkümmert. Das INa ine demoskop!-Komposıitionen und VO:  - manchen noch UNSC-
lösten Problemen, dıie das Psallıeren In deutscher sche Umfifrage In Deutschlan: VO unı 1966 VOI-

deutliıchen, dıe erhoben en ll nNtier derSprache mit sıch bringt, können 1mM allgemeinen
gute Erfahrungen mıit diesen Antıphonaren be- Voraussetzung, daß In einer ırche 5onntag
ıchtet werden. Von vornhereın NIC| elastet, wel oder mehr Meß{fifeiern SInd, befürworten 50

Prozent aller Katholiken, daß » wenigstens eineeinen » kodifizierten« ext vertonen müussen,
VonNn dem unter keinen Umständen abgewiıchen davon als stille lateinısche Messe gefeiert werden

SOLte«. nter den regelmäßigen Kırchgängernwerden durfte, konnten die Komponisten einen
tretiten Prozent dafür eın Immerhin fin-musıkalıschen, sangbaren ext ZU Vertonen

wählen. Die exXtie konnten rhythmisch oder den 67/ Prozent er deutschen Katholıken den
Zuwachs der deutschen Sprache ın der Medlıtur-metrisch eingerichtet werden; 1m usammenhang

damıt erga sıch leicht en periodischer Bau der gıe gut
Melodie. Kurze Kehrverse schiıenen besonders Nun hat ulls die berechtigte und NIC aufzuhalten-
gee1gnet, solort VO Volk nachgesungen werden de Entwicklung des Drängens auf möglıichs; voll-

können. Eın Volkskehrvers mu[(3 außer- ständigen muttersprachlichen Vollzug der 1tur-
Z1e In und unausweıichlıcher Schärie VOT diedem rhythmisch prägnant, melodisch einfach seIn

und soll 1mM ext LULE ınen Gedanken enthalten, TODleme gestellt, die einerseits NıIC. VOIl eute
diesen ber klar ausdrücken. Die derzeıt reifste auf IMNOTSCH bewältigen sind, dıe anderseıts
Veröffentlichung dieser Art ist ohl das » Neue aber SOIO wenıigstens schrıttweilise In der PraxIis
Psalmenbuch« (Chrıstophorusverlag). Es zeigte Versuche un Erprobungen veranlassen InNUSsSeN.

Die Schwierigkeıiten, Unsıcherheiten und oftmalssiıch, daß nach der Lesung und während der Aus-
teilung der Kommunıon die responsorlale Psal- unbefriedigenden Lösungen des angs verdek-
modie ihren Platz, den sS1e In der Eucharistieieler ken dabe!1ı1 allzu leicht das irohgemute Bewußtseın,

VOT chancenreichen ufgaben stehen, dıie InZUT eıit der Kırchenväter innehatte, wieder erobern
onnte. Zum Einzug un! uch ZUT Gabenbere!1l- dieser Breıte selten ıner Generation gestellt sind.

Zu ihrer Bewältigung sind nicht zuletzt verant-tung düriften reichere Formen, WwIe SIe TITZ
Schier1 seinen » Deutschen Proprien« versucht, wortungsbewußte Experimente In harter und SC“
vorzuzJıehen seIN. uldıgerel notwendig.,
Diese Stellungnahme ein1gen kırchenmusikali- on die Übersetzung IN die deutsche Sprache
schen Problemen ll 11UTE Anregung se1n, die zeigt In en Bereichen ihre Schwierigkeıten. Und
Sıtuation der Kirchenmusık 1Im gegenwärtigen oft erkennt Man, daß siıch vieles gal nicht » überset-
Stadıum der lıturgischen Erneuerung überprü- läßt: bedarf uch der Neuschöpfungen.
Ien und die Erneuerung der Kıiıirchenmusik 1mM Das entspricht dem Verlauf der lıturgischen Ge-
elste des Konzıls noch NIC als abgeschlossen samtreform, dıe NıIC. Restauratıion, sondern uch

betrachten Weıterentwicklung strebt. Wenn WIr diese und
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andere Schwierigkeiten und ufgaben 1m Vorfeld 1967 Sie folgert, daß em diejenigen
unsererI Fragestellung sehen, kann uUunNs N1IC eıle, die sıch ZU Singen bestimmt SInd, uch
wundern, daß siıch VO'  5 der kirchenmusıkalischen wirklıch werden, un ‚WaT In der Von

Seite her besondere Schwierigkeiten und ufga- ihrem Wesen verlangten Art und Form« (Nr.
ben ergeben. Konservierende der restaurierende SIie kennt ‚WarLlL noch die Unterscheidung zwischen
Bestrebungen würden 1m Augenblick einer hılf- MILSSGA sollemnis, antata und lecta; mehreren
losen Resignation gleichen. Im Gegenteıl mul Stellen empfiehlt SIE ber ausdrücklich, AQUus dieser
sich gerade die Kirchenmusık bemühen, den Ab- Einteilung keıin starres Schema machen. Die
estand ZUr lıturgischen Erneuerung aufzuholen » Rücksicht auf seelsorgliche Vorteile« sollen Je
und 1ese mıtzutragen. Leider muß ja einer uto- nach den Möglichkeıiten Zwischenstufen angeben,
Ma} WwIe Jungmann zugestimmt werden, dalß selbst in der MILSSCA lecta bestimmte Teıle DC-
der bereıts 1963 (n KTh 85 [1963] 355) fest- werden, dem wesensgerechteren 1el
tellte » KEs ist ine ekannte atsache, daß die näher kommen (Nr. 2 Praktisch bedeutet
ernsthafteste Gegnerschaft, mıit der die lıturgische das, jJeweıls 1el singen, wIe den mMstan-
Erneuerung, eiıtdem Ss1e einer a ın der den und Möglichkeiten entspricht. Überhaupt
Kirche geworden ist, immer noch rechnen hat, ze1g! die Instruktion früheren ofifzıellen
VOon der e1te der Kirchenmusik kommt.« Damiıit Verlautbarungen diesem Thema deutlich dıie
sollen nicht die Bemühungen ganzer Generatlio- Gesamttendenz, weniger auf legalistische TeENzZEN
NC VON verdienstvollen Kırchenmusikern m1ß- starren, als vielmehr dem e1s der lıturg1l-
achtet werden. ber die gemeıinten pannungen schen Erneuerung entsprechend die Entwicklung
aben tiefe urzeln Sie sind e11s bedingt UrC| weıterzuführen. Bereits die Liturgiekonstitution
geschichtliche mstande. ährend die lıturgische des Konzıils VOL 1963 hat die Kirchenmusiker auf-

gefordert, NeUS Vertonungen schaffen, dieErneuerung ihren ortgang nahm, entfremdeten
sich dieser Bewegung die Kirchenmusiker, dıie all- önıcht NUur VO'  ; größeren Sängerchören gEeSUNSCH
zusehr darauf bedacht M, lediglich ihr teıl- werden können, sondern uch kleineren Chören

angepaßt sınd und dıe tätige Teilnahme der gall-welse künstlerisch wertvolles Repertoire uten.
DIie pastorelle Ausrichtung der lıturgischen Erneue- ZenNn Gemeinde der Gläubigen fördern« (Nr 121).
rungsbewegung wurde nicht der NUr mıiıt VOr- Wir stehen 1n iner Übergangszeit, der die
ehalten mitvollzogen. Zum anderen eıl Sind die Anwendung der Weıisungen des Konzıls und der
genannten pDpannungen VOIIN Wesen der Kırchen- nachkonziliaren Okumente uch für das Gebiet
musık und ihrer eigenen inneren Krise her VeI- des lıturgischen Gesanges viele TODIeme aufiwer-
tändlıch. Für einen fruchtbaren Fortgang der fen Im SanZCH der Entwicklung ist eın Zug
lıturgischen Erneuerung ist das Zusammengehen größerer Freiheıit festzustellen So erledigen sich
und Zusammenwirken VON Liturgikern und Kır- die Fragen nach den authentischen Texten VOIl

chenmusikern unumgänglich. selbst, WE INan bedenkt, daß weder eın Starres

Die Notwendigkeıt der lıturgischen Musık ist In Festhalten gegenwärtigen römiıschen Missale
noch bısherigen deutschen Übersetzungender Liturgiekonstitution des 7Zweıten Vatiıkanums

TNEU! festgestellt worden. » Der mıiıt dem Wort möglıch ist. Es kommt el uch N1IC auf
verbundene gottesdienstliche Gesang« macht Wortklaubereien und Silbenstechere1i d sondern

daß die lıiturgische Sprache kultfähig, ausdrucks-,»eınen notwendigen und integrierenden Bestand-
'e1] der feierlichen Liturgle« AaUus Vor em ang- und rhythmusklar ist und daß jJeweıls Wort
ist dıe » Eucharistie« als ankender Lobpreis Got- und ONKuns ine Einheit bılden. Darın wird

letztlich begründet se1n, ob muttersprachlichetes Im Herrenmahl der ege. singen. Das
gesprochene Gebet kann hier 1U als rsatz für exte vollinhaltlıch Liturgie darstellen uch
das un Gebet angesehen werden. Man » Geschmacksfragen« treien VOT den grundsätz-

lıchen und wesentlichen Gesichtspunkten in denkann den Kirchengesang ‚Wal als ine dienende
Uns! ansehen; besser ber sagt Man, daß ZU)| Hintergrund. Es g1bt viele Verwirklichungsmög-
lıturgischen Vollzug selbst gehÖö Diıie tätige eıl- lichkeıiten, aus denen die für die gegebenen Um -

STan: günstige ausgewählt werden kann. Mıiıtnahme der I,  Nn Gemeınnde der MeBßfeıer, das
Oberste Gesetz der der hre Gottes un: Heiligung welchem eCc ZU e1ispie: kann I11all Vvon inem
der Gläubigen dienenden Liturgie, kann nıcht Stilbruch reden, WeNnNn 1ın einer Meßfeier neben

einem lateinischen Ordinarıum die übrigen exteVON der gemeinschaftsbildenden Kralit des Gesan-
absehen, sich die Oorte 1Im gleichen Rhyth- des Priesters, des Chores und der Gemeinde In der

INUS finden und die Melodie dıe Stimmen Z.U) Muttersprache erklingen! Wo das Kyrlie und
lorıa der ersten un:! achten Choralmesse late1l-Einklang ringt als Ausdruck der einen Geme1nn-

schaft der Liebe und des Friedens. Die Musık nisch verantwortet werden kann, muß N1IC: uch
gxıbt dem Wort NIC| 1Ur ine größere Eindring- noch der schon die lateinısche Oratıon und die

lateinische Präfation VoNn stern verkraitet WOI -lıchkeit; sondern das SCSUNSCIIC Wort ist die voll-
kommenere Orm der menschlichen Sprache den können. Die tätige Teilnahme er den
» Das otale Wort und das akrale Wort SInd jedem zukommenden Teılen und das möglıchst

unmittelbare Mitfeiernkönnen jedes Gliedes derGesang« (Gelineau).
Dementsprechend außert sich uch die römische Gemeiminde sind oberste Prinziıpien.

» Wır dürfen mehr, als WIT können« gilt in der»Instruktion über die us1ı in der Liturgie« VO
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lıturgischen Praxıs In besonderem Mal} für Den Kırchenchören sel nachdrücklich geSagT, daß
deutschsprachige MeBßgesänge. uigrun: der VOTI - sıch ihre aufgrund der lıturgischen Erneue-
konzıllaren kirchlichen esetzgebung In Tung ‚WarTr verändert. Ihre Bedeutung gewIinnt
der Muttersprache 1L1UT Lieder oder Paraphrasen ber dadurch, dal3 S1Ie der tätigen Teiılnahme aller
erlaubt. Angesıchts der eutigen ‚UECN Möglıch- meılsten dienen können. Die VvVon der Liturgie-
keıten stehen WITr plötzlıc| VOT ıner großen konstitution erwünschte antıphonare und LESDON-
Lücke un VOT einem Nachholbedarf, der sorlale Gesangswelse MaC den Kırchenchor last
chnell N1IC eingeholt werden kan SO sollte unentbehrlich. Es wäre zweiıllfellos iıne Verkümme:-
INan über jede Inıtlative auf diesem Gebiet erireut IUNS un Verarmung, WEn diese 1Ur einstimmig
seIn. Hıer ıll uch 1SCIC el » Deutsch: vollzogen würde. Zudem kann der Kıirchenchor
esänge ZUT Eucharıistiefeler« (herausgegeben be1 mehrere Scholen bılden, die für die verschiedenen

Laumann, Dülmen) eın Beıtrag se1n, der sıch Gottesdienste sich verantwortlich zeigen und
angesichts der Mannıigfaltigkeit der Bedürfnisse als Sängergruppe dem Ganzen der Gemeinde die:
und der Verschiedenheıit der erhältnisse AdUS- HCM
drücklıch nicht auft 1ne Form un: einen St1il dreı inuten der Vorbereitung des Jeweıiligen
festlegen l sondern schon durch eın vielgestal- Gottesdienstes 1äßt siıch mıt Hınwelsen auf die
1ges Angebot soll dıe Verschiedenartigkeıt der Gestaltung nach und nach miıt der Gemeinde vieles
Möglichkeiten deutlich werden. Das ist bereıts einüben.
durch die große Breite VO:  - erkunit, Stil und Nur einträchtiges Zusammenwirken Von SeelsoTr:
Absıcht der Miıtarbeıiter dokumentiert (Wiılhelm SCIN, Musıkern un: Gememmndevolk und vielfäl-
Bäumer, Coesfeld; unter Berger, Delmenhorst; 1ges Bemühen und Experimentieren kann dıe
lHred erghorn, Buer; Othmar ran Coesfeld;: Entwicklung weıterführen. Wır können und dür:
Hans Brinkmann, ortmund; August eufgens, ien nıcht warten, bis » oInzıelle Stellen« dıie dUus-
Düren;: OSE Strickling, Marl; die TDelıten weite- gereifte OTrM« vorlegen. Die Zeıten des Über.
IOr Autoren sSınd fest eingeplant). Diese Breıte DCS, In denen WIT stehen, werden och ange
reicht VO  — einstimmigen Melodien nach Art deut- dauern.
scher Gregorlanı bıs StTar'! rhythmisch SC-
prägten Gesängen, VO  s leichter bıs schwieriger
einzustudierender Mehrstimmigkeıt, VON tradıtio0- aul Schwaller,
nelleren Stilarten bis ZU Stil zeitgenössischer Kaplan, Schachen/Schweiz:Kompositionen. Es handelt sıch Ordinarien
und Proprien, iınder- und chulmessen. Situation
Immer wird die an Gemeinde 1V mMı  etel- Eıne TONZA| der Pfarreien In DNSerIMm Sprach:
lıgt Jedes Gemeindemitglied hat das » Singblatt« gebiet pflegt offenbar ausschließlich 1Ur ZwWel

der Hand, der NOr das » Chorblatt« Der 1tur- Formen der elblieler mıit esang: das lateinısche
gische Jenst VOll antor, Schola und HOr voll- Amt und die Betsingmesse.
zieht sıch innerhalb, mıiıt und für die Gemeınnde. Die Form der Betsingmesse hat uns für das itur-
Be1l den Ordinarien ist der Gesichtspunkt beson- gileverständnıs In den etzten e1ßig Jahren wefrt-
ders wichtig, da (3 die Gememnde ihren Anteıl leicht vollste Dıiıenste erwliesen. Sie machte dıe Gemeinde
und richtig mitvollziehen kann. Dabeı muß each- schrıittweise mit der Idee vertraut, legitim eine
tet werden, welche dem jeweılgen esang bestimmte ruppe Von Gesängen In der MeBßfeier
zukommt; MU. dem Inhalt und der Funktion bestreiten dürifen. Allerdings ehlten oft dıe
gemä. geprägt seIN. uch be1l den Proprien, be- gee1gneten Mittel dazu. Mıiıt Ausnahme der ancC-
sonders jeweıls beı den Prozessionsgesängen, soll tus-Liıeder tanden kaum Gesänge ZUT Verfügung,
die N: Gemeinde beteiligt sSelIn. stehen dıe welche das » Ordinarium« der Messe wiedergaben.
kurzen Jedrule oder uch die Jängeren Kehrverse Keın under, WLn die wörtliche Vertonung die-

Die Psalmodie kann sıch die gregorlanl- SCTI Teıle bıs In die Jünste eit mıiıt erboten ele:
schen 1One anschließen der iıne Irelere Form W:  _ Der März 1965 anderte schlagartıg dıe

Sıtuation Er öffnete ber uch vielen rasch fabrı-wählen, {wa die in der Art VOIl Gelimeau. Sie
kann einstimmig un mehrstimmiıg gefaßt seIn. zierten un: dilettantischen LÖösungen über Nacht
Es empfhehlt sıch, mehrstimmige atze INZU- 1ur und Tor. Schlechte Erfahrungen und gesunde
richten, da ß S1e uch auf einstimmi1gen esang Reaktion bewirkten somit, da ß bei der altbe-
VOn Schola der antor 1mM echsel mıt der währten un gut eingespilelten PraxIıs blıeb, der
Gemeimnde reduzierbar SINd. Als Leıtverse lassen etsingmesse Tüntf Lieder singen lassen, welche
sıch uch Kırchenlieder verwenden. Und wleder- mıt Ausnahme des Sanctus VOT em das » Pro-

g1bt den echsel VO'  ; einstimmı1gen Antı- Pr1um« der Messe paraphrasıerten. Als vollgültige
phonen und mehrstimmiger salmodıe oder VOoN Alternative gewöhnte INan sıch daran, das » Ordi-
mehrstimmigen Antıphonen un einstimmiger Narıum« rezitieren. ber uch SDU. manl
Psalmodie Den größten Kklang haben 1ISCIC immer und überall die nge ıner ungenügenden
Kındermessen gefunden, dıe wechselweise eIn- Lösung. Diese stereotype Praxıs mußte sich aupt-
bis dreistimmig werden können un:! be1 SaCcCHlI1C| auf das symmetrisch gebaute Strophen-
vielfachen Improvisationsmöglichkeiten den Eın- lıed beschränken und nahm Qauft dıe verschieden-
Satz des Ortischen Instrumentarıums vorsehen. artıge Bedeutung der einzelnen Teıle der Messe
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keine Rücksicht. Bısweilen wurde ein rophen- müussen, dıe Gesangsteıile ın der Liturglie als Texte
jed ber mehrere Teıle der Messe verteılt. Man betrachten, dıie uch werden Fkönnen.
wollte deshalb dieser Monotonie entfliehen, wel- Wır mussen darum ıIn Zukunit besorgt se1nN, daß
che mit den immer gleichen Liedern alles über den jene Teıle wirklıch werden, die ZU

gleichen Leisten schlägt. DIe Tendenz kam auf, Sıngen bestimmt SInd (Art. ber NIC: WwI1Ie e1in
dıe Meßfeier Urc. das Rezıtieren der lıturgischen aufgeklebter Schmuck, der ZU lıturgischen Ge-
Propriumstexte farbiger gestalten 1m runde chehen keine organısche Beziehung hat DIie
eiıne bequeme Flucht in die » Sprechmesse«, wel- Gemeıinnde übt ihren esang als vollgültigen lıtur-
che wiederum unsachliıch und unterschiedslos als gischen Jenst aus erade weıl S1e 11UD recht-
» LeXte« behandelt, Was sich esang waäare. mäßıg mitwirkt, ist NIC| belanglos, Was und

Wann S1e SINg DIe Instruktion g1bt uch hilerohın sollte das führen ?
Verbleibt das lateiniısche Amt. Hıer verlıefl dıe Ent- eindeutige Hinwelse. Sie legt größtes Gewicht
wicklung gerade umgekehrt: Das » Ordinarıum« darauf, daß die wichtigsten Teıle der Messe hervor-
der Messe eriuhr einen gewaltigen Ausbau Es gehoben werden. Eın Vergleich kann das nlıegen
wurde ZUT autonomen Form, ZUT » Messe« in der veranschaulıchen. Wır kennen siıcher Gebäude-

komplexe, be1l denen I1Nan willkürlich StockwerkeMesse, be1 welcher ganz andere Gesetze als Jjene
der Liturglie galten. Das ermöglıichte den Beteıilıg- aufbaute, nach Bedarft Anbauten machte und
ien aum mehr, In Gestalt un Aufbau der Me1Nl- serienwelse Erker und Türmchen anbrachte. Mıt

dem Herumlaborieren ist das (Janze undurch-feler INSIC: gewinnen. Indem 11a dıe Teıle
des » Ordinarıums« 1m gleichen Stil vertonte, VOCI- sichtig geworden. Be1I ıner Sanlıerung wird INan

loren S1e ihren ursprünglichen Charakter als Ruf, auf dıe Baulıinie achten, das zentrale Gebäude
kklamatıon, ymnus oder Liıtane1 Anderseıts herausstellen und die Zutaten in die richtige Pro-
1€' das » Proprium« den meılsten Chören eın portion bringen (jenau muß In Zukunft
Fremdwort nahm sich meılst reC| kläglich AaUus vermehrt NSeIc orge se1n, dem Gottesdienst das
neben dem brillanten mehrstimmigen » OrdinarıIı- richtige » Profil« geben, indem WIT dıe zentralen
um«, sofern überhaupt ZUT Ausführung kam. eıle herausstellen und dıe übrigen 1ten und

beiden Formen wurde das wesentliche Ord- Gesänge eIn- und unterordnen. Die Gesänge des
nungsgefüge der Messe verbaut un manches eINn- Priesters un der Gemeinde siınd gee1lgnet, die
geebnet, Was eigentlich hervorgehoben se1In sollte. wichtigen lıturgischen Handlungen charakterı1-
Man wurde den INdTUC:! NıICcC. 10s, die Situation sieren un:! musıkalısch akzentuleren. Aus die-
se1 au{ die Dauer untragbar und die Gestaltung SCI1 Grund SIeE die nstruktion für die SESUNSCHNC
uUuNseTeTr CeSUNSCHNCIH Messen falsch eingespurt. Messe gestufte Formen der Teilnahme VO  < Zur

ersten Form, die immer vollzogen werden soll,IL Neue Wege
Nun erschien 1im März dieses Jahres dıe erwartete gehören VOT em die Akklamationen ZU) Evan-
Instruktion Musicam SACYaAM über die Musik in gelıum und die esänge, weilche den Kanon der

Messe umgeben eın deutlicher Hinwelıs, fortander Liturglie. Sie sieht die echte Feierlichkeit einer
lıturgischen andlung NIC. In der Pracht des musikalisch die Akzente seizen Sind. DIie zweıte

Form umfaßt die übrigen eıle des >} ÖOÖrdinarıums«Gesanges der einem aufwendigen Zeremontell, (Kyrie, Glorı1a, redo, Agnus De1) und die Fuür-sondern 1mM wesensgemäßen Vollzug all ihrer eıle
11) Slie strebt die Einheit der liturgischen biıtten. Diese Ausweıltung ist bezeichnend, el

doch, da ß uch 1m Amt mıiıt muttersprachlichenHandlung und Akzente, welche das Ganze
In den richtigen Proportionen erscheinen lassen. Gesängen das Schwergewicht auf die eıle des

Ordinarıiums egen ist. rst die drıtte FormDarum ermöglıchen uNs diese Ausführungsbe- empfehlt den esang des » Propriums«.stimmungen ZUT Liturgiekonstitution, 1ECUC Wege
gehen, die Aaus der unbeifriedigenden Situation Miıt dieser dreifachen Aufteilung ıll offensicht-

lıch festgelegt se1n, nach welcher ala U1NSCICherausführen.
Einmal legt die Instruktion größtes Gewicht auf orge die sinngemäße Gestaltung der Messe In

Zukunfit sıch ıchten hat.den SCSUNSCHCN Vollzug der lıturgischen Hand-
lung. Natürlich werden dıe pastorellen Gegeben- 11L Kriterien
heiten immer berücksichtigen seIn. DIie Messe eTZz! wird eichter fallen, AUS der Flut VO'  S Neu-
ann immer SCSUNSCH der gesprochen werden. erscheinungen auf dem Gebilet der MeBßgesänge
öIe soll ber NIC: 1LLUT auf diese beiden Möglıich- das Rıichtige wählen Die musikalıische ualıtä
keiten beschränkt bleiben Zur » Feler« der Messe der verschiedenen Kompositionen SteE. hiler ußer
gehört nämlıch wesentlich der esang, un nıchts Betracht. Wiıchtig Tür Auswahl und Vortragsweise
ist schöner, als WL ine SaNzZe Gemeinde ihren der Gesänge wIird vorerst se1n, » ın jeder
Glauben und ihre Frömmigkeıt singend ausdrückt liturgischen Feier mıiıt esang die gesamte Ge-
(Art. 16) Die SCSUNSCHNC Messe soll als Normal- meılnde der Gläubigen die ihr zukommende tätige
fall angestrebt werden. rst der esang bewirkt Anteilnahme uch eisten (LK 114)
en wirkliches VOCEX« Wer mıitsingt, tut mehr, Von verstiegenen Experimenten wıird INan schon
als alltägliıch LuL, denn 1m Alltag SINg dem singenden Kıiırchenvolk zulieb die Finger las-

SC Noch entscheidender die lıturgische Eıg-heute kaum mehr. esang edeute: darum Enga-
SCMENL, Mıttun In gesteigerter Form. In Paran- Nung eines Meßgesangs 1INs Gewicht. Wer für dıe
these gesagt Man wıird sich somıit abgewöhnen Gestaltung VOI Gottesdiensten Verantwortung
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trägt, muß WIissen, welche un  102 jeder Gesang zugreifen. Indem dıe Struktur und Ordnung des
ausübt und welche tellung innerhalb der MeBßfeier Ganzen kennt, ist ın der Lage, die einzelnen

einnımmMt. MaAßstab für Inhalt und Form eines Teıle richtig werten. Diese dıfferenzierte Be.
jeden Liedes und (Gesanges ist die gottesdienst- trachtungsweise erlaubt iıhm auch, dıe Viel:.
lıche Funktion fältigen Möglichkeiten sachgerecht einzubauen,
Das el für dıe einzelnen Gesänge des » Ordına- welche mıit dem Sologesang des Kantors, der
T1UMS«: Das yrie ist ein Rufl, ohl est einer Mehrstimmigkeit und dem Orgelspiel gegeben
Bıittlitaneli. Als zweıter esang ZU Einzug Ssınd. Aus der Fähigkeıt heraus, zwıischen dem

keine un  10n2,  — kann den eigentlichen Einzugs- werdenden emeıngut und den bestehenden For-
SCSaNg uch schwerlich ersetzen 1ele deuten das INnenN der Tradıtion ausgeglichen proportionie-
yrıe als Anruf, als eın » Adsum« der ZU Gottes- ICH, wıird schließlich verhindern WIssen, daß
dienst versammelten Gemeinde. Diıesem Anruf- Ine Form verabsolutiert oder ıne andere
charakter muß darum der Gesang In Form und ausgespielt wird, enn » keın Rıtus dispensiert VON
Ausführung entsprechen Im Gloria besitzen WITr der Liebe« (Georges Bernanos).
eines der etzten Stücke irühchristlicher, freistro-
phıger Hymnodie. Es ist darum seinem Wesen nach
esang. Allerdings biletet eine freirhythmische
Ausführung NIC geringe Schwierigkeiten. War-

sollte deshalb NIC| uch ein hymnisches 1ed
mıt erwandtem ext die un  102 des lor1a
übernehmen können? In besondern Fällen dürfte
dieser esang ehesten dem 'hor anvertraut
werden, ohne Beteilıigung der Gemeinden. Im
Gegensatz ZU Jorla ist das Credo eın ursprung-
iıch gesprochener Text, eine dogmatische Aussage,
eiIn Bekenntnis. Gemeimnsames Sprechen wırd se1-
1ICT Funktion Iso durchaus gerecht Singen
schafft ber Gemehmsamkeıiıt. Darum stellt siıch
hier die rage Onnte ein Credo-Lied, das die
wichtigsten Glaubensgeheimnisse enthält, das g-
meıinschaftliche Glaubensbewußtsein NIC! Star- Theologenerziehung 1mM Umbruch
ker ZU) Ausdruck bringen? Dem Tre| ın der
Messe kommt ja Ine andere Bedeutung als Nach eingehenden Beratungen mit den Priestern
jenem bel der Taufe Im SAanctus SLUMM:' die und Theologen des Collegıum Borromaeum Im
Gemeinde In den unauifhörlichen der nge Wıntersemester 1965/66 wurden Grundgedankenein. Wiıe die äaltesten Vertonungen zeigen, ist CS und praktische Vorschläge ZUT Theologenausbil-als unmittelbare Fortsetzung der Präfation VCI - dung erarbeıtet, die iIm Sommersemester 1966 InNs
tanden worden. Jeder anctus-Gesang soll er Experiment überführt werden konnten und selt-
den Charakter einer Akklamatıion haben, VO  > der dem das Seminarleben bestimmen.
YaNzech Gemeinde mit dem Priester Wohl wird INan müuüssen, daß mehr als ZWel
Das el ber nicht, Uun:; musse mıiıt emester notwendig sind, Güte der Schwäche
»eINstimMmM12« UDerse! werden. Gemeindelied un eines olchen Versuchs SCHAUCI fassen können.
mehrstimmiger Überchor düriften sıch sehr ohl TOtzZdem cheınt geboten, ıne erste Bılanz
eignen, die akklamatorische un  10N dieses ziehen.
hymnıschen Gesanges ZU USdTruC bringen.

Das Ag2nus Dei hat als einziger ÖOÖrdiınarıums- Die Gliederung der Hausgemeinschaft
esang die Aufgabe, ıne Handlung begleiten: An der Spiıtze er Beratungen stand immer WIE-
die Brotbrechung. aiur eignet sich VOT em die der dıe rage, WIEe das Zusammenleben der 'heo
lıtanelartige Rufform, da die Anrufung oft als ogen auszusehen hat, für den Weg ZUMM

nötig wiederholt werden kann (Art. der In- des Bistumspriesters Iruchtbar werden können.
struktion). Nur andeutungsweise se1 hler VOI- a) Vorüberlegungenmer'! Beim » Proprium« der Messe ist ohl Es ist NıIC richtig, die Priester un Theologen
eachten, da ß die esänge seiner dynamischen des Hauses INn einem klaren Gegenüber VoNn KTI-
Funktion entsprechen. Diese wechselnden eıle ziehern und Ööglıngen sehen. 1C| NUur dıe
haben Tür das Kolorit der einzelnen Feıer SOI - Gnadengaben Charısmen der Vorsteher dıe:
SCH und zudem als Prozessionsgesänge ıne Bewe- 1CH dem Auifbau einer Gemeinde 1m Geiste Chri-
ZUNg begleiten: den Einzug, (den Gabengang), st1: die Gemeiminschaft 1Nes Seminars muß dahın
den Kommuniongang. Der spezlielle 'all der trachten, uch dıe Fähigkeıten und Charısmen der
Zwischengesänge wird noch Gegenstand mancher Theologen für den gemeinsamen Weg ZU Prie-
rörterung bılden. stertum fIruchtbar machen. Das verlangt bei
Auf diese Weise wıird dem Praktiker immer bes- einer Aufgliederung der Theologengemeinschalt
SCT gelingen, AaUus der verwıirrenden der die Beachtung des Subsidiaritätsprinz1ps. In einer

er und Werkleıin das Gültige heraus- wenig gegliederten großen Gemeinschaft gibt es
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